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Anreise: 
Die Anreise nach Dundalk ist sehr unkompliziert. Zunächst gibt es viele Flüge nach Irland 
bzw. Dublin, die meisten davon auch sehr günstig (Ryanair, Air Lingus), wenn man 
rechtzeitig bucht oder flexibel hinsichtlich des Anreisedatums ist. Dundalk selbst liegt etwas 
nördlich von Dublin, nahe der Grenze zu Nordirland. Man benötigt noch ca. eine Stunde mit 
dem Bus (100X), welcher in der Regel einmal in der Stunde fährt. In Dundalk gibt es mehrere 
Ausstiegsmöglichkeiten. Da wir zu Beginn im Crown Plaza Hotel (s.u.) untergebracht waren, 
bin ich gleich am Stadtanfang am DKIT (Dundalk Institut of Technology) ausgestiegen. 
Andere sind auch mit ihrem eigenen Auto aus Deutschland, Frankreich (…) angereist, was 
natürlich für Wochenendtrips und Ausflüge super war. 
 
Unterbringung: 
Die ersten vier Nächte bringt National Pen Ihre Praktikanten / Neuankömmlinge im Crown 
Plaza Hotel unter, welches nur fünf Gehminuten vom Office entfernt liegt. Das Hotel ist recht 
nobel, am schönsten war insbesondere das Frühstück auf dem 13. Level mit toller Aussicht. 
In den ersten Tagen begibt man sich dann auch auf Wohnungs-/ Zimmersuche (falls man 
nicht schon zuvor etwas arrangiert hat). Da ich zu einer günstigen Zeit angefangen hatte, 
hatte ich überhaupt keine Probleme etwas Passendes zu finden. Man erhält einerseits 
Hilfestellung von NPL im Form von Kontaktdaten von Haus-/ Wohnungsvermietern. Ander-
erseits kann man auch im Internet sehr gut Wohnungen suchen und Besichtigungstermine 
vereinbaren. Es scheint für Deutsche eher ungewöhnlich, anzureisen ohne sich zuvor eine 
Unterkunft organisiert zu haben. Aber in Irland geht so etwas recht fix. Innerhalb von 
wenigen Tagen hat man verschiedene Zimmer angeschaut, sich für eines entschieden und 
ist ebenso schnell dort eingezogen. Es gab (laut Berichten) noch nie jemand, der innerhalb 
der ersten Woche nichts gefunden hat. 
 
Praktikumsinhalte: 
Ich habe von Ende April bis Ende Juli ein Praktikum im Bereich (Tele-)Sales / Marketing ab-
solviert. Von vornherein muss ich zugeben, dass dieses Praktikum für mich eher eine Notlö-
sung war, da mein ursprünglicher Praktikumsplatz kurz vor Beginn wieder abgesagt wurde 
und ich daher recht kurzfristig nach einer Alternative in Irland gesucht habe. 
Dabei bin ich auf National Pen Ltd. gestoßen, welche insbesondere Werbemittel verkaufen, 
d.h. sie bedrucken Produkte jeglicher Art (Kugelschreiber, Taschenlampen, Notizbücher, 
Kalender, Einkaufstaschen…) mit dem Aufdruck oder Logo von Firmen. 
Der Bereich Verkauf / Marketing ist jedoch nicht das, worauf ich im Laufe meines Studiums 
meine Schwerpunkte gelegt habe und was ich in Zukunft letztendlich machen möchte. Aber 
es gab auf die Schnelle nicht sonderlich viele Auswahlmöglichkeiten und ich fand es durch-
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aus interessant, ein großes Unternehmen auch einmal aus einer anderen Perspektive und 
aus einer anderen Abteilung kennen zu lernen. 
Daher hat es mich auch nicht allzu sehr gestört, dass das Praktikum nicht so lief, wie ich es 
mir vorgestellt hatte. Kurz gesagt: National Pen hat keine großen Unterschiede zwischen 
Praktikanten und den „Normalangestellten“ gemacht. D.h., dass man ganz normal in der 
Verkaufsabteilung gearbeitet hat und auch wie die anderen bezahlt wurde (was eine sehr 
gute Bezahlung bedeutete). 
Die Tätigkeit entsprach eher der eines Call-/ Contactcenters. Es gab zwei Großraumbüros, 
welche gemäß verschiedener europäischer Länder angeordnet waren, wobei Deutschland, 
Frankreich, Italien, Spanien und Großbritannien die größten Märkte bildeten. Im deutschen 
Team waren wir auf meiner Etage ca. 20 Verkaufsberater. 
Unsere Tätigkeit bestand insbesondere aus Kontaktaufnahme mit bestehenden Stammkun-
den, diese zu beraten und ihnen mündliche sowie schriftliche Angebote zu unterbreiten und 
dabei diverse Verkaufsstrategien und Verkaufsziele zu verfolgen. Es war zu Beginn noch 
sehr ungewohnt (und auch unangenehm), am Telefon etwas verkaufen zu wollen, da dies 
überhaupt nicht meine Art ist und mich solche Anrufe selbst eher nerven. Aber mit der Zeit 
gewöhnt man sich daran, entwickelt seine eigene Arbeitsvorgehensweise und findet auch 
Gefallen daran. Man erhält zu Beginn ein zweiwöchiges Training, in welchem einerseits die 
verschiedenen Verkaufstechniken gelehrt werden, andererseits wird man mit den Systemen 
und Arbeitsabläufen vertraut gemacht. Wir haben vorwiegend mit einer speziellen Daten-
bank, Microsoft Outlook, Excel und Oracle gearbeitet. 
 
Auch wenn es nach einer Weile sehr eintönig war, hat es dennoch viel Spaß gemacht, da 
das Team super war und es allgemein jeden Tag viel zu lachen gab und auch immer wieder 
etwas Spannendes passiert ist. 
 
Leben in der Stadt (Stadt, Umgebung, Freizeitmöglichkeiten) und bei der Firma (Ar-
beitsklima, Kollegen): 
Das Leben in Irland allgemein ist einerseits dem Leben in Deutschland recht ähnlich und an 
Unterschiede gewöhnt man sich sehr schnell. Dundalk selber ist eher eine Kleinstadt (40000 
Einwohner), was mir gut gefallen hat, da die Wege meistens kurz waren und alles zu Fuß 
oder mit dem Fahrrad zu erreichen war. Die Stadt hat alles was man braucht (viele Pubs, 
Einkaufszentren, Parks, gute Bus-/ Zugverbindungen nach Dublin und Belfast) und auch das 
Meer ist nicht weit entfernt. 
Dundalk ist ca. 45 Minuten von Dublin entfernt, weshalb wir recht oft spontan nach Dublin 
gefahren sind (Sightseeing, Festivals, Konzerte, Shoppen etc.). Auch Belfast ist nur eine 
Stunde entfernt und allein auf Grund des Titanicmuseums einen Besuch wert. Des Weiteren 
befinden sich in der unmittelbaren Nähe die Cooley Mountains, wo wir gelegentlich wandern 
waren. Wie bereits erwähnt, ist auch das Meer nicht weit entfernt, so dass wir oft nach Feier-
abend an den Strand gefahren sind. Eine andere Praktikantin hatte ihr Auto hier vor Ort und 
daher haben wir auch viele Trips in den verschiedenen Ecken Irlands unternommen. Die 
Entfernungen auf der Insel sind eigentlich gering, weshalb man auch an den Wochenenden 
gut rumkommen kann. 
Das Arbeitsklima war vorwiegend gut, man hat sich eigentlich mit allen Kollegen jeglicher 
Nationen gut verstanden und mit vielen auch in der Freizeit viel Zeit verbracht. Die Alters-
spanne der anderen Praktikanten bzw. Festangestellten liegt bei 18 – 60 Jahren, wobei man 
mit allen gut auskommt. Mit den verschiedenen Vorgesetzen hat man sich auch gut verstan-
den. In Irland spricht man alle Kollegen und Vorgesetzen beim Vornamen an, weshalb man 
die verschiedenen Hierarchieebenen oftmals gar nicht wahrnimmt. Nach der Arbeit und am 
Wochenende geht man oft zusammen mit den Kollegen, aber auch den Vorgesetzten in den 
Pub. 
 
 
Sprachniveau bzw. Sprachkurse vor Ort: 
Mit der Sprache hatte ich hier keine Probleme. Die Iren reden an sich schönes Englisch, 
wenn auch zum Teil sehr undeutlich oder mit starkem Akzent (vor allem in Dundalk, da dies 



schon sehr nah an Nordirland liegt). Bei der Arbeit wurde zum Teil durchaus ande-
res/spezifisches Vokabular verwendet, welches man sich aber schnell aneignet. Mit den an-
deren Kollegen redet man eher einfaches Englisch, wobei auch hier wieder deutlich wurde, 
dass wir z.B. im Vergleich zu Kollegen aus Südeuropa, sehr gutes Englisch sprechen. Diese 
machen hier zu Beginn Ihres Aufenthaltes auch oft noch einen Sprachkurs, welcher von ei-
ner Schule angeboten wird.  
 
Lebenshaltungskosten: 
Auch die Lebenshaltungskosten in Irland sind den deutschen sehr ähnlich. Die Wochen-/ 
Monatsmieten steigen auch hier immer weiter an, sind aber mit den deutschen Mietpreisen 
vergleichbar. Die Lebensmittelpreise entsprechen zum Teil auch den deutschen Preisen 
(z.B. Gemüse), sind zum Teil aber auch billiger (z.B. Fleisch, Wurst) oder auch um einiges 
teurer (z.B. Alkohol, Hygieneartikel). 
 
 
Klima/Wetter: 
Das bekannte „irische Wetter“ ist mir größtenteils erspart geblieben. Ganz im Gegenteil habe 
ich den irischen „Sommer des Jahrhunderts“ erlebt. Es war mehrere Wochen lang sehr warm 
und hat sehr selten geregnet, was einerseits sehr schön war, aber andererseits hat man 
auch mit der Natur gelitten. Denn die sonst so grüne Insel war nur noch braun / gelb und 
vollkommen ausgetrocknet.  
Im Herbst und Winter soll es jedoch recht frisch und nass werden. Problematisch wird dann 
angeblich die Heizsituation, da viele irische Häuser keine Heizung haben und nicht sonder-
lich gut isoliert sind. 
 
Soziale Kontakte: 
Es war alles andere als schwer, bei NPL Anschluss zu finden. Zu Beginn hatten wir zwei 
Wochen Training. In dieser Trainingsgruppe hat man bereits Kontakte geknüpft. Auch später 
lernte man sowohl innerhalb als auch außerhalb der Arbeit ständig neue Leute jeglicher Na-
tionen kennen. Mit einigen davon bin ich auch jetzt in Deutschland noch eng verbunden. Man 
unternimmt viel gemeinsam, sei es Ausflüge, Wanderungen, Pubabende etc. Da ich bei einer 
Irin gelebt habe, hatte ich auch das Glück, außerhalb der Arbeit Iren kennen zu lernen und 
habe dadurch die typisch irische Freundlichkeit und Offenheit lieben gelernt. 
 
Fazit: 
Alles in allem hatte ich eine sehr, sehr tolle Zeit in Dundalk. Auch wenn das Praktikum nicht 
ganz so lief, wie ich es mir vorgestellt habe, habe ich ein internationales Großunternehmen 
kennengelernt und viel über den Verkauf eines Unternehmens gelernt. Am meisten habe ich 
letztendlich jedoch –wie es eigentlich immer ist bei Auslandsaufenthalten- über mich selbst 
gelernt. 
Dass die drei Monate wie im Fluge vorübergingen und ich (wenn es meinerseits möglich 
gewesen wäre) am liebsten meinen Vertrag noch verlängert hätte, lag hingegen definitiv an 
den Leuten, die ich dort kennen gelernt habe und welche nun zu guten Freunden geworden 
sind. 
 
 


